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47. den 21. November 1835, 


K eu rer 


Zur Vorbeugung ahnlicher Unglücks faͤlle als des kurzlich zu Oltaſchin ſich ereigneten; wo in 
einer Sandgrube durch Nachfallen einer Erdſcholle ein im Sandholen begriffenes Dienſtmaͤdchen 


ums Leben kam, finde amtlich ich mich veranlaßt 


E 


„Dominien und Gemeinen hiermit aufzugeben: 


alle in ihrem Bereiche belegenen Sandgruben genau nachzuſehn, und jede irgend Gefahr drohende, 
ganz beſonders aber die ſchon ausgehoͤhlten baldigſt abzuflaͤchen, damit fuͤr die Zukunft gleiches 
Ungluͤck verhütet, und es nicht erſt noͤthig werde, irgend Jemand, welcher mein heutiges diesfall⸗ 


ſiges Verfuͤgen nicht achtend, ſolches Ungluͤck her 
- Breslau, den 11, November 1835, 


Bekannt m 


beiführte, zur Unterſuchung ziehen zu muͤßen. 
Koͤnigl. Landräthl. Am l. 
S. Königsdorff. 
323WTT—T— Z—̃—̃— 
a ch un gen. 


Es kommen haͤufig Fälle vor, wo Reiſende, beſonders aber Gewerbtreibende, die naͤchſt ihren Ge 
werbeſcheinen auch mit den vorſchriftsmaͤßigen PolizeisReifepäßen verſehen fein muͤſſen, von den 
betreffenden Gaſtwirthen zur Nachtherberge aufgenommen werden, die entweder ganz und gar kei⸗ 
nen Paß haben, oder nur laͤngſt abgelaufene, mithin unguͤltige Paͤße, bei ſich fuͤhren. N 
Dieſes polizeiwidrige und ſtraͤfliche Gebahren haben die Ortsgerichte durch oͤftere Reviſis⸗ 


nen der Gaſtwirthe und Kretſchams moͤglichſt zu 
den mit der Ortspolizei belehnten betreffenden Do 
zeigen. 

Breslau, den 12. November 1835. 


verhindern, und ſind Contraventionen dieſer Art 
minien zur vorſchriftsmaͤßigen Ruͤge bald anzu⸗ 


Konig l. Landräthl. Am. 
G. Koͤnigsdorff. 2 


De Ortsgerichte Albrechtsdorf, Althof naß, Bahra 5 ON, iſchwitz, Boguslawit, Ca 
a 


lowitz, Glarencranft, Coſel, Damsdorf, Domslau, Duckwitz, 


itz, Klein Gandau, Polniſch 


Gandau, Graͤbſchen, Gruͤnhuͤbel, Grunau, Guckelwitz, Guhrwitz, Hartlieb Herdain, Huben, Zafı 

| Sattel „ Janowitz, Klettendorf „Koberwitz, Kottwig. Rrichlomt „ Krietern > Krollwig, Kundichie, 
ehmgruben, Lilienthal, Lorankwitz, Margareth, Mariencranſt, Müͤnchwitz, Polniſch Neudorf 

Neukirch, Niederhof, Oberhof, Oderwitz, Oltaſchin, Ottwitz, Paſchwitz, Paſterwitz, Polniſch Pe⸗ 


drwitz, Pilsnig, Pleiſche, Pöͤpelwitz, Pohlanowi 


6, Probotſchine, Protſch, Puſchkowa, Reibnigz, 


Rosenthal, Groß Saͤgewitz, Sambowitz, Schauerwiß, Schidlagwitz, Schillermuͤhle, Schmelz, 
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Schoßnitz, Groß und Klein Schattgau, Schottwitz, Seſchwitz, Siebeſchau, Sillmenau, Stelne, 
Strachate, Thauer, Klein Tinz, Tſchirne, Tſchönbankwitz, Unchrlſten, Weide, Weigwitz, Weſſig, 
Wilhelmsruh, Wirnwitz, Woigwitz, Woiſchwitz und Zweihof haben die Nachweiſung der ſteuerfreien 
Handwerker noch nicht angefertiget, und werden hierdurch aufgefordert, dieſelbe ſpaͤteſtens binnen 


AR Bogen anhero einzureichen oder zu gewärtigen, daß folche durch expreſſe Boten abgeholt weis 
en wird. 


Breslau, den 19. November 1835. Koͤnigl. Landrat hl. Amt. 


G. Koͤnigsdorff. 


Abſchied. 


Bei dem mir gewordenen Ruf als Privat-Seeretalr zum Landraͤthlichen Amt nach Muͤnſterberg 
folge ich der Stimme meines Herzens und rufe fämmtlichen Herrn Schullehrern und Gerichts 
ſchreibern des hieſigen Kreiſes, die mir ſowohl im Allgemeinen durch die Geſchaͤftsverbindung 
als auch im Beſondern durch freundſchaftlichen Umgang ſo lieb geworden waren, ein herzliches, 
obgleich von wehmuͤthigen Gefuͤhlen verflochtenes Lebewohl zu; zugleich danke ich Ihnen geehrte 
geliebte Freunde fuͤr das mir in meinem zeitherigen Wirkungskreis geſchenktes Vertrauen und die 
ſo mannigfach deutlich mir bewieſene Liebe. Ja gewiß, wo Liebe und Freundſchaft freundlich den 
Geſchaͤftskreis umkettet hatte, da wird das Scheiden ſchwer. — Endlich ſpreche ich noch den 
Wunſch meiner Seele aus, daß Sie alle recht gluͤcklich fein mögen, und verſichere, daß ich mich 
Ihrer aller auch entfernt recht freundlich erinnern werde und hoch wuͤrde ich mich freuen, wenn 


ich einſt wieder mit einem oder dem andern von Ihnen zuſammentreffen ſollte. 


Breslau, den 21. November 1835. 


n Alder, 
Landraͤthl. Privat⸗Seeretair. 


Die erſte und groͤßte Lebensgefahr Friedrichs 
des Großen. a a 


(Beſchluß.) 


Da erfchien mit einem Male im feſtlichen. 


Pompe der Abt Tobias Stuſche, mit ihm ein 
fremder, von keinem der Geiſtlichen jemals 
geſehener Abt, beide im Chorkleide eines mehr 
als gewoͤhnlichen Feſttages, beide knieten auf ihren 
Plaͤtzen vor dem Altar nieder — der ſchoͤne 
Geſang, begleitet von den feierlichen Tonen der 
prächtigen Orgel, war geendigt — das Gebet 
fing an, als ein ungewoͤhnlicher Laͤrm entſtand, 
und Oeſterreichs leichte Reiter ſich nicht nur in 
der Kirche zeigten, ſondern auch das ganze Kloſter 
durchſuchten. Selbſt waͤhrend des Gottesdienſtes 
konnte man deutlich hoͤren, wie ſie ſich aͤußerten, 
gewiß zu wiſſen, der Koͤnig von Preußen ſey 
un Kloſter. 

Der Abt ließ die Mette laͤnger dauren, als 
gewöhnlich, und ſchloß fie erſt eine Stunde 
ſpaͤter als die Oeſterreicher, die des Königs 
Adjutanten gefunden und als Gefangenen mit⸗ 
genommen hatten, ſich entfernten. Es bedarf 


keiner weitern Erklaͤrung, wer der unbekannm 
fremde Abt war. Friedrich war es, der nur 
auf dieſe Art gerettet werden konnte.. 
Was hing alles von dieſem wichtigen Augen⸗ 
blicke ab! Welche Geſchichte der Thaten Friedrichs 
wurden wir dann leſen, wenn gleich im Anfange 
ſeines thatenreichen Lebens ſein Flug durch dieſe 
Gefangennehmung gelaͤhmt worden waͤre? Wie 
merkwuͤrdig dem Koͤnige Friedrich, der von allen 
feinen nachherigen Gefahren ſchweigt, dieſe Gefahr 
ſeyn mußte, ſieht man daraus, daß er in der 
Geſchichte ſeiner Zeit, die er ſechs und zwanzig 
Jahre nachher ſchrieb, ſelbſt ſagt: f 
„Es war eine Unbeſonnenheit von einem 
Fuͤrſten, ſich in ſo geringer Begleitung der 
größten Gefahr auszufegen, Wäre der König 
bei diefer Gelegenheit gefangen genommen worden, 
ſo war der Krieg geendigt; die Oeſterreichet 
hätten ohne Schwerdtſchlag geſiegt; das gute 
preußiſche Fußvolk wäre vergeblich geweſen, und 
eben fo vergeblich alle Vergroͤßerungsplane, wel 
der König auszuführen ſich vorgeſetzt hatte.“ 
Aber Friedrich war und blieb der dankbare 
Freund ſeines Retters. Der Monarch, der ſich 


— 


gegen die Geiſtlichen ſo manches erlaubte, das 
feinem ſonſt edeln Charakter gradezu wider⸗ 
ſpricht — der Monarch, der den alten Prediger 
aus Borna bei Potsdam einſt fo übel bes 
handelte — der Monarch, der nie Freund der 
Geistlichen war — blieb immer noch, da er 
ſchon fünf große Siege erfochten hatte, der — 
wenn ſonſt der Ausdruck den Thron nicht belei⸗ 
digt — dankbare Freund des trefflichen Tobias 
Stuſche. Er gab ihm nicht nur auch noch die 
reichſte Abtei Leubus, ſondern ſchrieb ihm noch 
mehrere Briefe, in denen der Eroberer Schleſiens 
ſeinem dankbaren Herzen das ſchoͤnſte Denkmal 
ſetzt. So ſchrieb er ihm unterm zwei und 
zwanzigſten Mai 1742, da der Abt ihm zum 
Siege bei Czaslau Gluck gewuͤnſcht hatte: 

„Ich habe Euer Felieitationeſchreiben wegen 
des vom Allerhoͤchſten mir abermals über meine 
Feinde verliehenen großen Sieges und Victoria 
erhalten. Gleichwie ich dadurch von Euern 
dadurch bezeugten treugemeinten Sentiments 
perſuadirt bin, als koͤnnt Ihr dagegen ſicherlich 
glauben, daß ich Euch in ſtetem gnaͤdigen 
Andenken habe, und es mir lieb ſey, daß 
Ihr noch wohl ſeyd, und wird es mir übrigens 
angenehm ſeyn, wenn Ihr, da ich nun bald 
nach Breslau kommen werde, alsdann dorthin 
kommen werdet.“ — 

Unter dem fünften Januar 1746 ſchrieb der 
dankbare König: „Ich halte mein Geluͤbde und 
ſchicke Ihm Porzellain, Champagner- Wein und 
ſchoͤne Stoffe zum Pontificiren.“ 

In einem andern Brieſe heißt es: „Ich 
werde bald in Camenz eintreffen; wenn ich nach 
Berlin komme, müßt Ihr mich dort beſuchen.“ — 
Selbſt nach dem Tode diefes Abts blieb Friedrich 
dieſem Kloſter auf mehr als gewöhnliche Art 

eneigt. Er griff nicht auf die entfernteſte Art 
n deſſen Rechte, und beſtaͤtigte — was ſehr 
viel ſagen will — jedesmal im voraus den 
Abt, den die Geiſtlichen aus ihrer Mitte wählten. 
Dem einen Abt ſagte er einſt auf der Durchreise: 
„Er ſolle dem Geiſtlichen, der zuerſt ſterben 
würde, auftragen, den Abt Stuſche in der Ewig⸗ 
keit von ihm zu grüßen.‘ f 

Ein andermal ſandte er ein anſehnliches Ge⸗ 
ſchenk an das Kloſter, mit der Bitte, für Tobias 
Stuſche, an deſſen Namenstage, ein feierliches 
Todtenamt zu halten. 


187 


Anzeigen. 

Diebſtahl. Im Schloſſe zu Schmellwig 
bei Schweidnitz wurde in der Nacht vom 13ten 
zum 14ten November mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs geſtohlen: das ſchon etwas gebrauchte 
grüne Tuch nebft deſſen flanellener Unter⸗ 
lage vom Billard; ein großer Spielball; 
ein rother und ein blauer Quaramboleball; ſechs 
kleine Bälle, wobei zwei Spielbaͤlle; zwei klei⸗ 
nere weiße Quarambolebaͤlle und eine rothe Ka⸗ 
roline nebſt dem Gelde aus einer blechernen 
Billard-Büchſe und dem dazu gehörigen kleinen 
meſſingenen Schlöͤßchen; ein Oberbette und drei 
Kopfkiſſen mit blau geſtreiften Indelten, roth 
mit 8 gezeichnet, der zum Oberbett gehörige 
Ueberzug von weißer Leinwand und das Bett⸗ 
tuch ebenfalls 8 gezeichnet; ein Unterbett mit 
dergleichen Indelt und C. geb. W. gezeichnet; 
eine Tiſchdecke, blauer Grund, grün und braun 
durchwirkt mit brauner Kante; ein Kommoden⸗ 
ſchluͤſſel; ein Sopha- Überzug von ſchwarzem 
Kittai mit Baͤndchen; und eine Tiſchuhr, deren 
Poſtament vergoldete Bronze, worauf ein Hengſt 
in gebogener Stellung von verſilberter Bronze 
ſteht, deſſen Sattelzeug vergoldet iſt. Dem Ers 
mittler der Diebe iſt eine Belohnung zugelicherts 


Gefundener Leichnam. Am 17ten 
April dieſes Jahres wurde in der Oder bei 
Dyhernfurth ein maͤnnlicher Leichnam gefunden, 
5 Fuß 2 bis 3 Zoll groß, von der Faͤulniß ſehr 
angegriffen und die Geſichtszuͤge nicht zu erken⸗ 
nen, weil Thiere das Fleiſch ſchon abgenagt 
hatten; der Kopf mit ſchwarzen, ein wenig 
grauen Haaren beſetzt; einige Backenzaͤhne feh⸗ 
len, und nach den noch vorhandenen ohngefaͤhr 
50 Jahr alt. An den Füßen trug er eine Socke 
von Zwirn und eine von Wolle; um den Hals 
ein grauzgelbliches quarirtes Gingangtuch, und un⸗ 
ter dieſem ein Purpurtuch mit gelben Blumen; das 
Hemde war von guter flaͤchſener Leinwand, am Halſe 
und an den Haͤnden mit Bandknöpfchen, Ueber 
dieſem hatte er eine weißwollene Unterjacke, über, 
welcher die ebenfalls weißwollenen Unterbein⸗ 
kleider am Gurt gebunden waren; um den letz⸗ 
tern befand ſich ein roth kattunenes Tuch mit 
bunten Blumen. Die mit Pelz gefutterten Beine 
kleider waren mit ſchwarzem Tuch überzogen, 
und an einigen Stellen mit demſelben Zeuge 


aus gebeſſert, das Trageband (Hofenträger) von 
braunem Leder, die Weſte von ſchwarzem Tuch. 
Er hatte weder Rock noch Stiefeln an, und in 
ſaͤmmtlichen Kleidungsſtuͤcken wurde nichts auf— 
gefunden, was uͤber ſeine Perſon haͤtte auch nur 
einige Auskunft geben koͤnnen. Beide Haͤnde 
waren auf der Bruſt mit einem Unter⸗ 
offizier-Porte-épée feft zuſammen ges 
bunden, undzwiſchen ihnen um dieſes ein 
blaues gewoͤhnliches weiß geblumtes 
Schnupftuch feſt verzogen und verknuͤpft. 
Spuren aͤußerer Verletzung wurden nicht vorges 
funden. Die Kleidungsſtuͤcke liegen in Verwah⸗ 
rung bei dem Gerichts-Amt der Herrſchaft Dy⸗ 
hernfurih in Neumarkt, welches Amt Jedermann, 
der irgend über die Perſönlichkeit des Verun⸗ 
gluͤckten, oder darüber einige Auskunft zu geben 
im Stande iſt, wie und auf welche Weiſe der⸗ 
ſelbe in dieſen Zuſtand verſetzt worden iſt, ers 
ſucht, ihm davon Anzeige zu machen, damit 
dem Verbrechen, welches hier offenbar obwal⸗ 
tete, naͤher auf die Spur gekommen werden koͤnne. 
Steckbrief. Der ehemalige Baͤckerlehr⸗ 
fing und entlaſſene Corrigende Auguſt Haus⸗ 
mann, minorenner Sohn des Wirthſchafters 
Hausmann zu Ober⸗Salzbrunn, iſt am 21. v. 
M. mittelſt Reiſeroute von hier nach Ober⸗Salz⸗ 
brunn gewieſen worden, der erhaltenen Benach— 
richtigung zu Folge aber dort nicht angekommen, 
und treibt ſich wahrſcheinlich bettelnd im Lande 
herum. Dieſer zum Vagabondiren und Dieb⸗ 
ſtahl geneigte Menſch duͤrfte der offentlichen Si⸗ 
cherheit gefaͤhrlich werden. Wir erſuchen daher 
ſaͤmmtliche Polizei-Behoͤrden dienſtergebenſt, auf 
den Hausmann ſorgfaͤltig vigiliren und ihn, im 
Betretungsfalle, ſicher an das Koͤnigl. Landraͤthl. 
Amt zu Waldenburg abliefern zu laſſen. 
Schweidnitz den 7. Nopbr. 1835. 
N Der Magiſtrat. 
Signalement: 
mann, Vorname Aug uſt, Geburtsort Schweid⸗ 
nitz, Aufenthaltsort Sber⸗Salzbrunn, Religion 
esangelifch, Alter 23 Jahr, Große 5 Fuß 4 Zoll, 
gare braun, Stirn bedeckt, Augenbraunen 
braun, Augen blau, Naſe kurz, Mund aufgee 
worfen, Zähne gut, Kinn rund, Geſichtsbildung 
voll, Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt ſchlank, 
Sprache deutſch, beſondere Kennzeichen keine. 
Bekleidung: grüntuchene Jacke, die uͤbrige unbekannt. 


Seeraltınyı r. d. Lienen. Deut Cafe MS 
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emilienname Haus⸗ 


Steckbrief. Der Corrigende, Schifferknecht, 
Franz Kracke aus Kottwitz, hat ſich des ‚Diebe 
ſtahls ſo verdaͤchtig gemacht, daß an ſeiner Ver⸗ 
haftung gelegen iſt; es iſt daher derſelbe im Bes 
tretungsfalle an das hieſige Koͤnigl. Landraͤthl. 
Amt abzuliefern. f 

Breslau den 3. Novbr. 1835, 


Unglücksfall, In Schalkau hieſigen Kreis 
ſes erhing ſich in der Nacht vom 15. zum 16. 
November eine daſige verheirathete Einwohnerin, 
und blieben die angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche erfolglos. 


Steckbrief. Der liederliche zum bettelnden 
Herumziehen und zu Betrügereien geneigte 
ehemalige Schmiedelehrling Eduard Herda hat 
ſich am 31ſten October unter dem Vorgeben in 
Waldenburg Arbeits-Unterkommen zu ſuchen mit 
einem polizeilichen nur fuͤr den 31. October 
und 1. November guͤltigem Atteſt verſehen, von 
Schweidnitz entfernt, ohne wiederum zuruͤck zu 
kehren, da nun derſelbe neuerdings wiederum 
Schwindeleien und Betrüuͤgereien veruͤbt haben 
ſoll, ſo wird Jedermann erſucht auf den unten 
näher bezeichneten zu achten und im Betree 
tunge⸗Fall ihn als ein der oͤffentlichen Sicher⸗ 
heit gefaͤhrliches Subjekt an den Magiſtrat zu 
Schweidnitz abzuliefern. - 

Signalement. Familienname Herda, Vor⸗ 
name Friedrich Wilhelm Eduard, Geburts- 
und Aufenthaltsort Schweidnitz, Alter 215 Jahr, 
Größe 5 Fuß 3 Zoll 3 Strich, Haare blond, Augen⸗ 
braunen blond, Augen blau, Naſe ſtumpf, 
Mund gewöhnlich, Bart keinen, Kinn oval, 
Beſondere Kennzeichen, keine. Bekleidung, eine 
kleine blaue Tuchmuͤtze mit Schirm, einen grau⸗ 
tuchnen Ueberrock mit Kragen von demſelben Tuche, 
ein Paar lange ſchwarztuchne Beinkleider, eine 
alte kattunene Weſte von verſchiedenen verſchoſſe⸗ 
nen Farben, ein weißes Halstuch und ein Paar 
Halbſtiefeln. 


Breslauer Marktpreis am 21. November, 
Preuß. a a ß. 
Höͤchſter 4 Mittler g Niedrig 
rtl ſq. pf. rtl. fa. pf. rtl. fa. v 
Weitzen der Scheffel, 107, — I 1 / J U 3 
Noggen — 24 6 — 2 31-1221 
Serie » * — 21! 6121 3 221 — 
fer 5 ” — 14] 6 es 141 —1¹35 6 


Vebruckt bet Guſtav Kupfer, Schubruͤcke. 


